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Liebe Leserinnen 
und Leser!  

Ergonomie hat großen 
Einfluss auf unser Arbeits-
vermögen und ist damit 
für alle Unternehmen von 
großer Bedeutung. 

Ergonomie beschäftigt sich mit der Nahtstelle 
zwischen dem Menschen und seinem Arbeits-
platz. Dabei steht der Mensch im Zentrum 
und ist das Maß der Dinge. Im Zuge einer er-
gonomischen Begehung wird der Arbeitsplatz 
als Ganzes analysiert und bei Handlungsbe-
darf (neu) konzipiert und optimiert. Egal ob 
sie in Büros, auf Baustellen oder in Produkti-
onsstätten eingesetzt wird, Ergonomie trägt 
immer wesentlich zu Gesundheit, Motivation 
und Leistungsfähigkeit der ArbeitnehmerIn-
nen bei. Umso unverständlicher ist die Tatsa-
che, dass in vielen Unternehmen diesem Be-
reich immer noch zu wenig Bedeutung 
beigemessen wird. So werden bei der Gestal-
tung von Arbeitsplätzen hauptsächlich die ar-
beitsmedizinischen und sicherheitstechnischen 
Richtlinien und Aspekte des ArbeitnehmerIn-
nenschutzes beachtet und im Rahmen des ge-
werbebehördlichen Genehmigungsverfahrens 
sowohl von Arbeitgeber als auch der Behörde 
eingehalten bzw. gefordert. Der Bereich der 
Verhaltens- und Verhältnisergonomie wird 
trotz rechtlicher Forderung oftmals vernach-
lässigt beziehungsweise erst viel zu spät im 
Unternehmen implementiert. Dies trifft nicht 
nur auf produzierende Betriebe zu, sondern ist 
auch in Bürobetrieben Thema. 

Krankenstände im Ranking vorne
Wie groß dieses Problem wirklich ist, wird erst 
richtig bewusst, wenn die Statistiken der 
Krankenstände analysiert werden. Denn die 
Krankenstandstage aufgrund von Beschwer-
den im Stütz- und Bewegungsapparat liegen 
im Ranking weit vorne und verursachen da-
durch nicht nur viel persönliches Leid, son-
dern auch enorme Kosten.

Die Verhaltensergonomie beschäftigt sich spe-
ziell mit dem individuellen Verhalten der ein-
zelnen MitarbeiterInnen. Ein ergonomisch ge-
stalteter Arbeitsplatz ist nur dann sinnvoll, 
wenn auch die MitarbeiterInnen wissen wie 
der entsprechende Arbeitsplatz genutzt wer-
den muss, um sich positiv auf die Gesundheit 
auszuwirken. So ist es eine der Hauptaufgaben 
der Verhaltensebene, die MitarbeiterInnen für 

REWE 
International AG

Im Rahmen der Evaluierung psychi-
scher Belastung am Arbeitsplatz startete 
REWE eine Stichprobenbefragung im 
Lager Inzersdorf. Nach erfolgreichem 
Pilotprojekt wird die IBG Erhebung 
nun auf alle Handelsfilialen österreich-
weit ausgeweitet.

ein ergonomisch richtiges Verhalten am Ar-
beitsplatz zu sensibilisieren und entsprechend 
zu schulen. Dies umfasst einerseits die Körper-
haltung und andererseits das Bewegungs- bzw. 
Pausenverhalten am Arbeitsplatz.

Für richtiges Verhalten schulen
Für alle Berufsgruppen gilt eines gleich: das 
Muskelkorsett speziell entlang der Wirbelsäule 
muss auf die entsprechenden Belastungen des 
Arbeitsalltags vorbereitet werden. Umso wich-
tiger ist es daher den Arbeitsplatz, die Ar-
beitsumgebung und die Arbeitsvorgänge im 
Detail zu beleuchten und in die Gesamtbera-
tung miteinfließen zu lassen. Das bietet den 
Vorteil, dass Interventionen im Bereich der 
Verhaltensergonomie sehr vielfältig gestaltet 
werden können und bei einer optimierten 
Durchführung auch immer individuell auf den 
jeweiligen Arbeitsplatz zugeschnitten sind.

Methoden der Verhältnisergonomie
Die Verhältnisergonomie ist ein interdiszipli-
närer Bereich und beinhaltet unter anderem 
auch Teilaspekte der Arbeitsmedizin und Ar-
beitssicherheit. Um im Zuge einer Arbeits-
platzanalyse alle Anforderungen des Arbeits-
platzes kennenzulernen bedient sich die 
Ergonomie vielfältigen Methoden. Neben der 
Videoanalyse und verschiedenen Bewertungs-
verfahren (NIOSH, OWAS, AGI,…) findet 
auch die Leitmerkmalmethode immer häufiger 
Verwendung in der Analysephase. Letztere 
Methode wird auf Seite 3 näher beschrieben. 

Die ergonomische Analyse beurteilt und opti-
miert Arbeitsmittel (z.B. Hebehilfen), Ar-
beitsumgebung (z.B. Lärm, Lichtverhältnisse), 
die Arbeitsprozesse (z.B. Fließband), die Ar-
beitsorganisation (z.B. Abläufe, Planung) und 
die Arbeitszeiten. Erst die Summe sämtlicher 

Mit dem BGF-Projekt „Fit & Gesund“ 
setzt Lenzing Technik GmbH auf nach-
haltige Optimierung der Arbeitssituation 
ihrer MitarbeiterInnen. Neben den psy-
chischen Belastungen liegt ihr Hauptau-
genmerk auf ergonomischen Verbesse-
rungspotenzialen.
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D        aher widmen wir diese Ausgabe von     
           HUMAN WORKS dem großen The-
menfeld der Ergonomie, der Wissenschaft 
von der Gesetzmäßigkeit menschlicher und 
automatisierter Arbeit.

Ziel der Ergonomie ist es, die Arbeitsbe-
dingungen und den Arbeitsablauf so zu 
gestalten, dass das Arbeitsergebnis sowohl 
qualitativ als auch wirtschaftlich den Vor-
stellungen des Unternehmens entspricht 
und die ausführenden MitarbeiterInnen 
gleichzeitig möglichst lange und gesund im 
Arbeitsprozess verbleiben können. Um da-
für die optimale Umgebung zu schaffen ist 
es wichtig, die Ergonomie im Rahmen der 
ASchG-Betreuung miteinzubeziehen und 
rechtzeitig Maßnahmen zur Reduktion von 
körperlicher Belastung zu setzen. 
Verbesserungen sollten sowohl auf der Ver-
hältnisseite (z.B. Umgebung, Prozesse, Ab-
läufe) als auch im Verhalten der Mitarbei-
terInnen (z.B. Haltung) angestrebt werden, 
um Nachhaltigkeit zu sichern. 

Seit unserer Gründung 1995 führen wir er-
folgreich Ergonomie-Projekte in Betrieben 
durch und sind von der Wirkung ergono-
mischer Optimierungen überzeugt. Daher 
ist die Ergonomie bei IBG fixer Bestandteil 
in der ASchG-Betreuung.

Neben diesem Schwerpunktthema sind 
auch MitarbeiterInnenbefragungen bzw. 
Evaluierung psychischer Belastungen In-
halt dieser Ausgabe. Abschließend finden 
Sie Tipps zum Thema Entärgerung, die Sie 
für einen konfliktfreien Umgang mit Kun-
dInnen und KollegInnen rüsten sollen.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen einen 
gelungenen Jahresabschluss! 

Ihr Gerhard Klicka 
Geschäftsführer (g.klicka@ibg.co.at)

HUMAN WORKS
Die Zeitung für nachhaltiges Arbeitsvermögen

HUMAN WORKS
Mit einer ergonomischen Arbeitshaltung, abgestimmten Arbeitsprozessen und einem gesunden Bewegungsbewusst-
sein sind Unternehmen anderen einen Schritt voraus. Denn all das steigert nicht nur das Wohlbefinden am Arbeits-
platz, sondern lindert Beschwerden speziell im Stütz- und Bewegungsapparat.  
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Ergonomie, Bewegung und Sport

Den anderen einen Schritt voraus
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Ergebnisse aus diesen Bereichen macht es mög-
lich einen Arbeitsplatz mit all seinen Anforde-
rungen und Facetten zu erfassen und Optimie-
rungen zu ermöglichen. 

Return on Investment erzielen
Wie bei vielen anderen Maßnahmen zur Förde-
rung betrieblicher Gesundheit auch kann mit-
hilfe ergonomischer Verbesserungen ein Return 
on Investment von bis zu 1:5,9 erzielt werden. 
Wesentlich dabei ist die gleichmäßige Auftei-
lung von Verhaltens- und Verhältnisergonomie.  

Fakt ist, dass Arbeit unsere Gesundheit in groß-
em Maße beeinflusst. Ziel der ErgonomInnen, 
ErgotherapeutInnen und Sportwissenschafte-
rInnen ist es daher, MitarbeiterInnen bei gleich-
bleibender Gesundheit möglichst lange im Ar-
beitsprozess zu halten und Beschwerden im 
Bereich des Bewegungsapparats entgegenzu-
wirken. Aufgrund der steigenden Zahl an Er-
krankungen wird es immer wichtiger, dass Un-
ternehmen die Vorteile ergonomischer 
Umgestaltungen erkennen und sich diese zu-
nutze machen. Interview mit Ing. Franz Maurer, 

Geschäftsführer der Zauner    
Anlagentechnik GmbH

HUMAN WORKS:  Welche Maßnahmen wurden in den 
letzten Jahren gesetzt, um die Gesundheit der Belegschaft 
zu fördern? 

Wir bieten im Rahmen der Gesundheitsvorsorge 
u.a. „Herz-Kreislaufgespräche“ für Mitarbeite-
rInnen ab 45 an. Seit heuer wird in unseren Fir-
menräumlichkeiten auch nicht mehr geraucht, was 
dazu geführt hat, dass einige, die ohnehin schon 
aufhören wollten, bei ihrem Vorhaben unterstützt 
wurden. In Bereichen, wo der Kontakt mit gesund-
heitsgefährdeten Stoffen nicht ausgeschlossen wer-
den kann, wurde das Arbeitsgewand auf ein Miet-
system inkl. Reinigung umgestellt. Kontaminierte 
Kleidung gelangt so nicht mehr in private Räum-
lichkeiten. Dem Thema „Handhabung von Lasten“ 
haben wir uns mit einer großangelegten Schulungs-
initiative gewidmet. 

HUMAN WORKS:  Inwieweit waren und sind Ihnen die 
IBG Befragungsergebnisse bei der Planung hilfreich?

Unserer Entscheidung für IBG war auch dem 
Wunsch nach einer unabhängigen Meinung, 
sozusagen einem gewissen Fremdbild, zu die-
sen Themen geschuldet. Das Ergebnis aus der 
Befragung bestätigte weitgehend unsere 
Selbsteinschätzung. Darüber hinaus wurden 
wir aber auch in manchen Bereichen auf Po-
tenziale aufmerksam gemacht, die wir so nicht 
auf unserem Zettel hatten. Insofern wurde un-
ser Selbstbild durch die professionelle Unter-
stützung von IBG ergänzt und verfeinert. 

HUMAN WORKS:  Für wie wichtig halten Sie es, dass 
das Management die Gesundheit der MitarbeiterInnen 
in seine strategischen Überlegungen einbezieht?

Die gesunde, motivierte und qualifizierte Be-
legschaft ist eine Bedingung für unseren Ge-
schäftserfolg. Daher haben wir in unserer 
Verpflichtungserklärung des obersten Ma-
nagements die Obsorge für Arbeitssicherheit, 
Gesundheits- und Umweltschutz zu einem 
dauerhaften Unternehmensziel erklärt. Die 
Zielerreichung messen wir mit firmenspezi-
fischen Kennzahlen, die monatlich im Con-
trolling-Bericht kommuniziert werden. 

HUMAN WORKS:  Ist die Auseinandersetzung mit 
dem Thema „Ältere MitarbeiterInnen“ bei Ihnen wich-
tig?

Als relativ junges Unternehmen verfügen wir 
derzeit über eine gut ausgewogene Alters-
struktur. Speziell im Bereich der Ingenieurs-
technik liegt die Herausforderung eher darin, 
die „Jungen“ an schwierige Projekte heran-
zuführen ohne sie gleich zu verheizen. Da 
braucht’s natürlich den Beistand der erfah-
renen und älteren KollegInnen. Im Bereich 
der Baustellenorganisation wird bei der Per-
sonalplanung bereits auf diesen Aspekt 
Rücksicht genommen, meist mit dem Ergeb-
nis, dass beide Seiten davon profitieren.  

Fortsetzung von Seite 1
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Gesundheitsgerechte Arbeitsgestaltung

Innovatives Projekt der Lenzing Technik

Fit & Gesund
Seit vielen Jahren engagiert sich die Lenzing Technik für die Gesund-
heitsförderung im Unternehmen. Mithilfe der HWI®-Befragung konnten 
bereits 2006 und 2009 Potenziale aufgespürt und Verbesserungen erzielt 
werden. Die Krankenstände liegen aber seit Jahren stabil auf einem zwar 
branchenüblichen, aber dennoch unbefriedigenden Niveau. Im Sommer 
2012 wurde das Thema Gesundheit daher erneut aufgegriffen und im 
Rahmen eines Führungskräfte-Workshops ein BGF-Projekt beschlossen. 

Die Befragung und das integrierte psychische 
Belastungsmodul zeigten 2013 vor allem Ver-
besserungspotenzial im Bereich der Anerken-
nung und Wertschätzung innerhalb der Teams, 
belastende Umstände in der Arbeitsumgebung 
und in der Arbeitsorganisation. 

Eine auffällige Verschlechterung gibt es in der 
Arbeitsbewältigung. Im Durchschnitt können 
die MitarbeiterInnen die an sie gestellten An-
forderungen nicht mehr ganz so gut bewältigen 
wie noch 2009. Trotzdem ist die Zufriedenheit 
mit der Arbeitssituation insgesamt hoch. 

In praktisch allen Abteilungen wird das Unter-
nehmen als sehr attraktiver Arbeitgeber gese-
hen und auch das Betriebsklima wird generell 
als sehr gut bewertet. 

Die erhobenen Belastungen wurden dann von 
neun Gesundheitszirkeln, welche jeweils aus 
sechs MitarbeiterInnen bestanden, analysiert. 
Angeleitet durch interne Gesundheitszirkelmo-
deratorInnen, welche anlässlich des Projekts 
durch IBG ausgebildet wurden, arbeiteten die 
Gruppen gemeinsam über 50 Verbesserungs-
vorschläge aus.

Zur Auflösung oder Milderung der Hauptpro-
bleme wurden Maßnahmen und Lösungsvor-
schläge durch die Gesundheitszirkel-Teilneh-
merInnen selbständig und bei komplexeren 
Problemstellungen mit Unterstützung des IBG 
Arbeitspsychologen und  der IBG Ergonomin 
entwickelt. Dieses Maßnahmenkonzept wurde 
der Projektsteuerungsgruppe noch im Sommer 
zur Umsetzung präsentiert. Insgesamt gibt es 
bei praktisch allen Belastungsarten auch sehr 
positive Beispiele in der Lenzing Technik. Dort 
werden an sich hohe Belastungen durch gute 
Arbeitsorganisation, einen guten Führungsstil 
und gute Zusammenarbeit untereinander ab-
gefedert.

Mit der Prüfung einer dauerhaften Einfüh-
rung von Gesundheitszirkeln und Integration 
dieses Instruments in die bestehenden Lenzing 
Technik Managementsysteme beschreitet das 
Unternehmen einen zeitgemäßen und interna-
tional anerkannten Weg der Gesundheitsförde-
rung. Diese Maßnahme soll dazu beitragen das 
Gesundheitsniveau, Arbeitsplatzzufriedenheit 
und Motivation weiter zu steigern, sodass sich 
das Unternehmen den Anforderungen der Zu-
kunft besser gerüstet stellen kann.

Die Ergonomie steht im Mittelpunkt ge-
sundheitsgerechter und humanökologischer 
Arbeitsgestaltung. Sie wird oft mit der Posi-
tionierung von Bürosesseln vor dem Bild-
schirm verwechselt, aber das ist „Mikro 
Mouse“-Verständnis. Es geht vielmehr da-
rum, die Arbeitsorganisation so zu gestalten, 
dass die MitarbeiterInnen nachhaltig gut ar-
beiten können und mit geringstem Aufwand, 
Stress, Risiko, Ausschuss, Missverständnis-
sen, Konflikten und Verletzungen das ge-
meinsam vereinbarte und menschenmög-
liche Ergebnis zu erzielen. Gesunde Wege 
zur Produktivität zu bauen ist die Aufgabe 
der Ergonomie.

Ergonomie im Makro-Verständnis umfasst 
soziale, personale, psychische und biolo-
gische Ergonomie in Bezug zur Arbeitsorga-
nisation und Arbeitszeit. Was zwei Stunden 
gut gelingt, kann nach vier Stunden unmög-
lich sein. Denn Arbeit findet immer im 
Raum-Zeit-Kontinuum statt.

Die Kür der Ergonomie ist die Flexibilisie-
rung aller Ebenen der Arbeitsorganisation: 
der Prozesse, der Arbeitszeiten, der Karrie-
reform, der Personalentwicklung, der Team-
bildung, der Aufgabe. Flexibilisierung zu-
gunsten der MitarbeiterInnen, weil wir uns 
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Punktgenau

„Gesunde MitarbeiterInnen sind Bedingung 
für unseren Geschäftserfolg.“ 

zwar ähnlich, aber 
auch unterschied-
lich sind. Wir un-
terscheiden uns in 
der Körpergröße, 
im Alter, wir sind 
familiär oder al-
leinstehend, Mann 
oder Frau, Inlän-
derIn oder Zu-
wandererIn. Wir 
sind verschieden 
und brauchen eine 
unterschiedliche 
Arbeitsgestaltung, 
um bestmöglich und menschenverträglich zu 
arbeiten. 
Unsere Arbeitswelten sind derzeit noch an der 
Kernbelegschaft der 60er-Jahre standardisiert. 
Diese war männlich, inländisch und zwischen 
20 und 40 Jahren. Umgekehrt zeigen die Häu-
figkeiten eine U-Verteilung bei Krankenstän-
den, Rückenbeschwerden oder Burnout-Ni-
veau: Hohe Werte bei den Jungen, niedrig 
zwischen 20 und 40 und wieder hoch bei den 
Älteren. 

Eine Flexibilisierung zugunsten der Verschie-
denheit der MitarbeiterInnen ist daher die Zu-
kunft der Ergonomie.

Der Arbeitsmediziner Rudolf  
Karazman ist Gründer von IBG.
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    MEINUNG    von AUSSEN

Derzeit arbeiten rund 40.500 Mitar-
beiterInnen bei REWE International 
AG in Österreich, die für die Un-
ternehmensgruppe entscheidend für 
den Erfolg sind. Auf eine gegenseitig 
faire und gewinnbringende Bindung 
zwischen Unternehmen und Arbeit-
nehmerInnen wird bei REWE daher 
umso größeren Wert gelegt.  

    In Zusammenarbeit mit IBG ist die 
Evaluierung der psychischen Bela-
stungen am Arbeitsplatz Teil unserer 
Offensive für eine bessere Arbeitswelt 
in unserem Unternehmen. Neben der 
Erfüllung der gesetzlichen Auflage 
wollen wir langfristig an einer Opti-
mierung der Arbeitsplatzbedingungen 
arbeiten. Denn nur wenn unsere Mit-
arbeiterInnen gesund, leistungsfähig 
und motiviert bleiben, können wir 
nachhaltig erfolgreich sein. Als ersten 
Schritt haben wir uns für eine Stich-
probenbefragung im Bereich Lager 
als Pilotprojekt entschieden, um die-
ses Konzept später erfolgreich auf alle 
Lagerstandorte und die Filialstruktur 
ausweiten zu können. 

Im REWE Lager in Inzersdorf wur-
de daher bereits 2012 die Erhebung 
der psychischen Belastungen an einer 
Quoten-Stichprobe der mehr als 400 
MitarbeiterInnen durchgeführt. 
Die Stichprobe wurde nach den Kri-
terien Arbeitsbereich, Diversität, 
Schichtarbeit und Tätigkeit ausge-
wählt. Im Rahmen von strukturierten 
Interviews, die von IBG ExpertInnen 
in Türkisch und Deutsch direkt am 
Arbeitsplatz durchgeführt wurden, 
konnten die angegebenen Belastungen 
im Detail besprochen und die quanti-
tativen Ergebnisse um qualitative In-
halte ergänzt werden.

Diese Ergebnisse waren durchschnitt-
lich gut im Branchenvergleich, die Be-
reiche Arbeitsabläufe und passende 
mengenmäßige Arbeit weichen sogar 
positiv ab. Insgesamt wurde die Stich-
probenbefragung gut angenommen 
und lieferte wertvolle Ergebnisse. Im 
Rahmen der Ergebnispräsentation 
wurden daher entsprechende Maß-
nahmen wie z.B. Führungskräfte-
Seminare, Informationsplakate zum 
Thema Heben und Tragen oder neue 
Arbeitskleidung vorgeschlagen und in 
weiterer Folge beschlossen. 

Aufgrund dieser erfolgreichen Eva-
luierung und professionellen Zusam-
menarbeit mit den IBG-ExpertInnen 
haben wir uns im Sommer 2013 dazu 
entschieden, die Erhebung mittels 
Stichprobenbefragung auf das gesamte 
Unternehmen auszuweiten. Die Eva-
luierung der Filialen aller Handelsfir-
men (BILLA, MERKUR, PENNY 
und BIPA) läuft derzeit – getreu dem 
Motto „Jeder ist Experte seines Ar-
beitsplatzes“.
 

q

q

Mag. Bettina 
Seilinger

Zentrales 
HR-Management
bei REWE 
International AG

HUMAN WORKS
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Beurteilung von Heben, Halten und Tragen

Projekt PFLEGE-KRAFT

Die Leitmerkmalmethode

Gemeinsam aktiv und gesund
Als Weiterentwicklung des  erfolgreichen und mehrfach ausgezeichneten Projektes bei der Volkshilfe Wien 
startete die Gruppe FIT-VITAL gemeinsam mit IBG im Herbst 2011 das dreijährige FGÖ geförderte Gesund-
heitsförderungsprojekt „Gemeinsam aktiv und gesund“ mit fünf Wiener Sozialeinrichtungen und über 2.500 
MitarbeiterInnen (Caritas Betreuen und Pflegen, Wiener Hilfswerk, Care Systems, ESRA und SMIR).

In einer intensiven Analysephase wurden po-
sitive Ressourcen und Belastungen der Mit-
arbeiterInnen erhoben. Um ihre Bedürfnisse  
bestmöglich zu erfassen, wurden verschiedene 
Analyse-Instrumente eingesetzt: Mitarbeite-
rInnen-Befragung (Human Work Index® und 
Wohlbefindens-Index), Daten- und Dokumen-
tenanalyse, Gesundheitszirkel, Begehungen 
und Interviews. 
Aufbauend auf den Analyse-Ergebnissen 
werden seit Herbst 2012 betriebsinterne und 
–übergreifende Maßnahmen auf Verhaltens- 

Borealis ist ein führender Anbie-
ter innovativer Lösungen in den 
Bereichen Basischemikalien, Poly-
olefine und Pflanzennährstoffen. 
Am Standort Linz produziert Bore-
alis pro Jahr unter anderem rund 
50.000 Tonnen Melamin, die in 
vielen Bereichen unseres täglichen 
Lebens Anwendung finden. Die 
gesamte Produktionskapazität be-
läuft sich auf rund 2 Mio. Tonnen 
Basischemikalien. 

Ebenso wie für andere Produktionsbetriebe, ist 
die Reduzierung der körperlichen Belastung 
für den Borealis Produktionsstandort Linz mit 
rund 1.250 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
eine zentrale Thematik. 
Da muskuloskeletale Erkrankungen wie 
Bandscheibenvorfälle oder Arthrose eine der 
Hauptursachen für Krankenstände sind, ist es 
sowohl für den einzelnen als auch das Unter-
nehmen wichtig, die Arbeitsbedingungen aus 
ergonomischer Sicht zu prüfen, Arbeitsabläufe 
und –verhältnisse zu optimieren und auf Basis 
dieser Ergebnisse die Belegschaft nachhaltig 
zu entlasten. Besonders im Industriesektor, wo 
schwere Lasten und große Produktionsmen-
gen den Arbeitsalltag bestimmen,  bietet sich 
die Leitmerkmalmethode als objektive Analyse 
vorhandener Arbeitsbelastung an. Sie ist eine 
effiziente Möglichkeit zur Beurteilung der La-
stenhandhabung (Heben, Tragen und Ziehen). 

wie Verhältnisebene geplant und erfolgreich 
umgesetzt. 

Den MitarbeiterInnen steht ein vielfältiges 
Maßnahmenprogramm zur Verfügung. Dieses 
umfasst u.a. ein Aktivprogramm sowie Semi-
nare zu den Themen Stressprävention, Gesun-
de Ernährung, Entärgerung, sicherer Umgang 
mit schwierigen KlientInnen-Situationen, Ge-
sund in jedem Alter oder Gesundes Führen. 
Unter dem Leitsatz „Eine gute Führungskraft 
ist eine, die sich kümmert.“ werden alle Füh-

zu beurteilenden Tätigkeit. So wird diese Me-
thode oft im Rahmen der arbeitsmedizinischen 
Betreuung bzw. Begehung angewandt. Bore-
alis entschied sich heuer für diese Form der 
Gefährdungsbeurteilung und gewann damit in 
kurzer Zeit wichtige Erkenntnisse. 

Erste Maßnahmen waren u.a. die Lastreduk-
tion einzelner Chargen, die Anschaffung eines 
Scherenhubtisches sowie die Einführung einer 
Personal-Rotation, um die Arbeitsbedingun-
gen rasch und effizient zu verbessern – eine 
wichtige Investition in die Zukunft der Mitar-
beiterInnen und des Unternehmens.

Grundsätzlich werden die Teiltätigkeiten eines 
Arbeitstages für die Beurteilung herangezogen. 
Zuerst erfolgt die Erfassung und Dokumenta-
tion der vier Leitmerkmale: Dauer und Häufig-
keit, Lastgewicht, Körperhaltung und Ausfüh-
rungsbedingungen. Anschließend wird aus den 
Einschätzungen dieser Leitmerkmale ein Risi-
kowert errechnet, der Werte von 2 bis ca. 80 
annehmen kann. Dabei gelten Werte unter 25 
als sicher, Werte oberhalb 50 als stark risikobe-
haftet. Im Bereich 25 bis 50 ist die individuelle 
Belastbarkeit der Beschäftigten zusätzlich zu 
berücksichtigen. Unbedingte Voraussetzung 
für die Anwendung ist eine gute Kenntnis der 

rungskräfte in den Grundsätzen einer gesun-
den Führungskultur sensibilisiert. Diese bein-
halten unter anderem einen wertschätzenden 
Umgang, Anerkennung und Lob, Kommuni-
kation und Einbeziehung, Transparenz, Offen-
heit und Klarheit.
Darüber hinaus wurde der Leitfaden für Mit-
arbeiterInnen-Gespräche überarbeitet und um 
Aspekte der Gesundheit sowie der Generatio-
nenbalance erweitert. Diese neuen, gesunden 
MitarbeiterInnen-Gespräche werden in Kürze 
in den Unternehmen implementiert. 

Eine zentrale Maßnahme, die wesentlich zur 
nachhaltigen Verankerung der Gesundheits-
förderung beiträgt, ist der Einsatz innerbe-
trieblicher GesundheitskoordinatorInnen. Sie 
sollen die Maßnahmen des Projektes kommu-
nizieren und die MitarbeiterInnen zur Teil-
nahme motivieren, für individuelle Anfragen 
zur Verfügung stehen und sich untereinander 
vernetzen. Im Frühjahr 2013 wurden mehr als 
35 MitarbeiterInnen ausgebildet, die bereits in 
ihren Unternehmen aktiv geworden sind. 

Bis zum Projektende im August 2014 werden 
gelungene Maßnahmen in neu geschaffenen 
Strukturen in den Regelbetrieb übernommen, 
um Nachhaltigkeit sicherzustellen.
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Borealis Sicherheitsfachkraft DI Christian Pfarl und IBG Arbeitsmediziner Dr. Manfred Lindorfer evaluieren 
gemeinsam mit der Leitmerkmalsmethode



VOR DEN VORHANG:  Manfred Lindorfer

      Manfred Lindorfer arbeitet 
seit 1996 als Arbeitsmediziner 
bei IBG. Drei Jahre später 
wird er Ärztlicher Leiter des 
Arbeitsmedizinischen Zen-
trum Chemiepark IBG Linz.

Seit 2008 ist er gerichtlich be-
eideter Sachverständiger für 
Arbeitsmedizin und leitet die 

Fachtagung der Arbeitsgruppe Arbeitsmedi-
zin beim Forum Prävention der AUVA. 

Sein berufliches Ziel ist es, die Arbeitsbe-
dingungen in der Industrie nachhaltig zu 
verbessern. Dabei stehen die ergonomischen 
Aspekte, Schichtplangestaltung und die Ver-
meidung von Belastungen im Vordergrund.

Neben der Beurteilung von Hebevorgängen 
mit der Leitmerkmalmethode zählt die Bewer-

tung von Gefährdungen durch chemische Ar-
beitsstoffe zu seinen fachlichen Schwerpunk-
ten. Als Lehrer und Mentor an der Linzer 
Akademie für Arbeitsmedizin wird seine fach-
liche Kompetenz und Erfahrung in verschie-
densten Arbeitskreisen sehr geschätzt und  in 
Maßnahmenentwicklungen ganzer Branchen 
(z.B. Papierindustrie) entsprechend miteinbe-
zogen. 

Neben all dem ist ihm besonders wichtig, die 
Teamentwicklung innerhalb seines Teams zu 
fördern und gesunde Führung auch intern zu 
leben. So führte er als erster Zentrumsleiter 
der IBG Standorte ein entsprechendes Sicher-
heits- und Gesundheitsmanagementsystem 
(SGM/OHSAS) ein. 

Als erfahrener Mitarbeiter ist Manfred 
Lindorfer eine große Bereicherung für das ge-
samte IBG Team. 
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Gesunder Umgang mit Ärger

Anti-Ärger-Management
Der Mensch ist bemüht, seine Freiheit bzw. das Erreichen seiner Ziele und Werte zu erhalten. Wenn ver-
fügbare Verhaltens- oder Ergebnisalternativen bedroht werden entsteht Ärger, der, wenn er nicht bewältigt    
oder genutzt werden kann, hauptsächlich uns selbst schadet.  
Ärger ist ein spontaner, emotionaler Erre-
gungs- und Motivationszustand, der darauf 
abzielt, die bedrohte Freiheit wiederherzustel-
len oder ein erlebtes Ungleichgewicht auszu-
gleichen. Gefühle des Ärgers reichen von leich-
ter Unzufriedenheit bis hin zu blanker Wut. 
Manchmal wird Ärger auch vor ein anderes, 
als unangenehmer erlebtes Gefühl geschoben, 
z.B. Trauer oder Angst. Ärger ist eine wichtige 
Emotion, die eigentlich vom Betroffenen Ver-
änderung fordert.

Die Ursachen
Oft liegt der Ursprung unseres Ärgers in un-
serer Bewertung einer Situation oder des Ver-
haltens einer anderen Person. Wer hat sich die 
Frage wohl nicht schon einmal gestellt „Für 
wie dumm hält der/die mich eigentlich?“. Mit 
hoher Wahrscheinlichkeit haben Sie sich durch 
die Worte oder das Verhalten des anderen ver-
letzt, persönlich angegriffen oder respektlos 
behandelt gefühlt. Jeder Mensch hat seinen 
ganz individuellen Umgang mit Ärger und mit 
Situationen, die für ihn Ärger auslösen. Dieser 
Umgang bestimmt, was Ärger im Körper aus-
löst.

Was im Körper passiert
Wenn wir uns ärgern, passieren automatische 
und meist unbeeinflussbare körperliche Re-
aktionen. Die Stresshormone Adrenalin und 
Noradrenalin werden in den Nebennieren pro-
duziert und beschleunigen die Herzfrequenz. 
Der Blutdruck steigt und der Atem wird 
flacher. Die Haut wird stärker durchblutet und 
bewirkt mögliche rote Flecken am Hals. Ärger 
beeinflusst auch den Magen-Darmtrakt und 
stoppt kurzzeitig die Verdauung. Diese und 
andere „Symptome“ haben ihre Berechtigung 
– die Frage ist nur: In welchem Kontext? Geht 
es um unser Leben oder eher um Banalitäten, 
wenn sich zum Beispiel wieder einmal jemand 
an der Kasse vordrängt.
 
Etliche psychische oder psychosomatische 
Beschwerden haben ihren Ursprung in unter-
drücktem oder auch zu stark ausgedrücktem 

Ärger und können sich dauerhaft auf unsere 
Gesundheit auswirken. Daher ist es wichtig 
Strategien zu entwickeln, um Folgeerkran-
kungen vorzubeugen. Dabei geht es nicht da-
rum, sich den Ärger zu verbieten oder so zu 
tun als ob alles in Ordnung wäre, sondern für 
sich Methoden zu entdecken, die mehr Hand-
lungsfreiheit und innere Ruhe ermöglichen.

Anti-Ärger-Strategien

ABGRENZEN: Lassen Sie sich nicht 
vom Ärger anderer anstecken. Nehmen 
Sie die verärgerte Person ernst, sie ist ver-
letzt und fühlt sich bedroht. Wenn Sie die 
Möglichkeit haben, verlassen Sie kurz die 
Situation für einen Perspektivenwechsel. 
Atmen Sie bewusst aus bzw. durch und 
gehen Sie mit konstruktiven Lösungsvor-
schlägen zurück in die Situation.

SELBSTBEHAUPTUNG: Ärger zur 
Selbstbehauptung macht Sinn – und zwar 
dann, wenn es darum geht, eigene, berech-
tigte Ansprüche durchzusetzen. Hier gilt 
es zu lernen, angemessen und kontrolliert 
zu reagieren.

PARAPHRASIEREN: Spiegeln Sie 
mit eigenen Worten dem Gegenüber das 
Gesagte zurück. Die Wiederholung der 
wesentlichen Kernaussagen gibt Ihnen 
zusätzlich die Möglichkeit, die stark emo-
tionalen Übertreibungen herauszufiltern 
und auf den sachlichen Teil des Problems 
zu kommen.

REFRAMING: Ein und dieselbe Situati-
on kann aus verschiedenen Perspektiven 
gesehen werden. Die Situation selbst än-
dert sich nicht, dennoch aber unser Gefühl 
und Verhalten. 

ENTSPANNUNG: Sie hilft uns, den Kör-
per wieder ins Gleichgewicht zu bringen, 
u.a. eignen sich Autogenes Training oder 
Atemübungen. Ebenso hilfreich: Freun-
dInnen treffen, im Garten arbeiten, ein 
Bad nehmen oder Sport treiben.

Je eher wir lernen, unsere eigene Unvoll-
kommenheit zu akzeptieren, desto weniger 
ärgern wir uns über uns selbst und umso frü-
her können wir uns in Gelassenheit üben und 
über den Dingen stehen.

Resilienztraining im Betrieb
Resilienz bezeichnet allgemein die psy-
chische Widerstandsfähigkeit und trotz ne-
gativer Erfahrungen und Belastungen ge-
sund zu bleiben und sich nicht unterkriegen 
zu lassen. Unter Resilienz versteht man ein 
Bündel von Fähigkeiten und Eigenschaf-
ten. Auch wenn manche Menschen von Ge-
burt an widerstandsfähiger sind als andere, 
so kann man viele der Kompetenzen, die 
eine resiliente Person ausmachen, erlernen 
und entwickeln. 

Es geht darum Situationen, die man nicht 
ändern kann, mit Akzeptanz und Opti-
mismus gegenüberzutreten, bei Schwie-
rigkeiten und Konflikten die Opferrolle zu 
verlassen und hin zu einer aktiven Über-
nahme von Verantwortung für sein eigenes 
Verhalten zu gelangen. 

Hierbei ist es wichtig, Ziele und Lösungen 

zu entwickeln, diese im Blick zu behalten und 
weiter zu verfolgen. 

Kurzvorträge und Workshops zum Thema 
„Resilienz“ vermitteln sowohl Mitarbeite-
rInnen als auch Führungskräften die grund-
legenden Ideen und Fähigkeiten für einen 
resilienten Umgang mit Herausforderungen, 
um trotz Rückschlägen ein befriedigendes und 
produktives Leben zu führen. 

Ziele sind unter anderem ein gelassenerer Um-
gang mit Stress und Belastung, das Reflektie-
ren eigener Rollen im Alltag, das Verändern 
hinderlicher Denkmuster und die Fähigkeit zu 
entwickeln vorhandene Ressourcen zu fördern. 

Nutzen Sie die neuesten Erkenntnisse und bu-
chen Sie eines unserer Seminarangebote zum 
Thema Resilienz im Rahmen der IBG ASchG-
Betreuung unter kundenservice@ibg.co.at.

NEWS

Stärken Sie Ihre psychische Widerstandskraft 
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IBG IST ZERTIFIZIERT
IBG wurde im Sommer gemäß SGM/OH-
SAS erfolgreich zertifiziert. Im Sinne eines 
kontinuierlichen Verbesserungsprozesses 
streben wir nun die ISO 9001-Zertifizie-
rung an. 

WIFI MANAGEMENT FORUM
Gemeinsam mit dem WIFI Management 
Forum gestaltet IBG den halbtägigen Inten-
sivworkshop für Führungskräfte „Betrieb-
liches Gesundheitsmanagement für Ent-
scheidungsträger mit Fokus auf das ASchG 
Neu“. Nächster Termin: 11.03.2014 
(Kursnr. 25345023). 

FACHÄRZTEZENTRUM 
IBG kooperiert ab sofort mit dem Fachärzte-
zentrum mediclass. Damit schaffen wir für 
unsere KundInnen die Möglichkeit, über die 
Prävention im Betrieb hinaus qualitativ 
hochwertige kurative Medizin aus einer 
Hand anzubieten. Mit mediclass haben wir 
einen Partner gefunden, der medizinische 
Leistungen auf gleich hohem Niveau anbietet 
und mit dem ein regelmäßiger Austausch im 
ÄrztInnennetzwerk erfolgen kann. 
Die bestmögliche Weiterbetreuung Ihrer 
MitarbeiterInnen gewährleisten über 50 
WahlärztInnen aus 14 Fachrichtungen, 
KomplementärmedizinerInnen und Thera-
peutInnen, die sich für Sie Zeit nehmen und 
genau zuhören. 

Kurzfristige und pünktliche Termine erleich-
tern dabei Ihre Tagesplanung und reduzieren 
somit Fehlzeiten und Kosten in Ihrem Unter-
nehmen. Als Ergänzung zu Ihren IBG Leis-
tungen können Sie und Ihre Mitarbeite-
rInnen jetzt das Angebot von mediclass 
testen und Ihren Wunschtermin vereinbaren. 

Profitieren Sie von der Kennenlern-Aktion 
bis 20.12.2013.    
www.mediclass.com/kennenlernticket


